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Pariser Konferenz des Obersten Rats der
Alliierten vom 24. bis zum 29. Januar 1921

Die Pariser Konferenz des Obersten Rats der Alliierten vom 24. bis

zum 29. Januar 1921 war Teil der langwierigen Verhandlungen über

die deutschen Reparationsleistungen nach dem Ersten Weltkrieg. Hier

wurde ein Zahlungsplan verabschiedet, der als Verhandlungsgrundlage

für die folgende Londoner Konferenz vom 1. bis zum 7. März dienen

sollte. Er sah eine Gesamtsumme von 226 Milliarden Goldmark vor,

die das deutsche Reich in 42 Jahren abzubezahlen hatte. Die Raten

betrugen dabei anfangs zwei Milliarden und stiegen auf sechs Milliarden

an. Zusätzlich sollte das Reich 12 % vom Wert seiner Exporte abführen.

Als die Reichsregierung diesen Plan in London ablehnte, besetzten die

Alliierten am 8. März Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort und lösten das

gesamte Rheinland aus dem deutschen Zollgebiet heraus.
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